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während der langen monate der pandemie 
haben  verschwörungstheorien, gewalt, 
fremdenhass, antisemitismus und popu-
lismus in erschreckender weise zugenom-
men. sie sind mitbedingt durch  individuel-
le und gesellschaftliche regressionsprozes-
se. dabei wird versucht, unerträgliche 
komplexitäten zu bewältigen, indem ver-
einfacht zwischen gut und böse, richtig und 
falsch, schwarz und weiß, ich und du, wir 
und ihr  unterschieden wird. dieses reduk-
tionistische, vereinfachende denken und 
fühlen befriedigt zentrale unbewusste 
fantasien und schafft scheinbare orientie-
rungen und erleichterungen, stellt aber 
eine enorme bedrohung für unsere westli-
chen demokratien dar. schon 2017, vor der 
pandemie, haben der psychoanalytiker 
heinrich geiselberger und andere autoren 
vor einer großen regression in den westli-
chen gesellschaften gewarnt, die zu einem 
Zusammenbruch einer internationalen, 
der aufklärung verpflichteten wertekultur 
führt. in diesen gesellschaften sei etwas 
ins rutschen geraten, sie würden in ihrem 
selbstbild erschüttert: etwas rohes und 
unkontrollierbares sei in die politische 
Öffentlichkeit eingezogen, es würde 
schamlos gehasst, gefährliche gefühle, 
gewaltfantasien und sogar tötungswün-
sche hemmungslos artikuliert. 

die digitalen sozialen medien scheinen 
diese prozesse in fataler weise zu beschleu-
nigen und zu verstärken. wie dies kürzlich 
auch Jürgen habermas diskutierte, rütteln 
sie an den grundfesten demokratischer 
meinungsbildung, da jeder — ohne eine 
form der kritischen filterung und bewer-
tung – seine eigene meinung und sponta-
nen affekte im netz verbreiten kann, fake 
news keine korrektur erfahren, wahrheit 
und wissen fragmentiert und manipuliert 
werden. der südkoreanische philosoph 
byung-chul han spricht davon, dass in der 
postfaktischen informationsgesellschaft 
das pathos der wahrheit ins leere gehe. es 
verliere sich in rauschen und information. 
die wahrheit zerfalle zum informations-
staub, der vom digitalen wind verweht 
werde. auf twitter oder auf facebook kön-
nen keine debatten ausgetragen werden, 
die vom argument und gegenargument, 
von Zeit und raum und von authentischen, 

persönlich vorgetragenen meinungen le -
ben, die zentral für jede demokratische 
meinungsbildung sind. statt zu argumen-
tieren, wird performt und affektiv infiziert. 
daher fordern viele, so auch der Zürcher 
philosoph michael hampe, dringlich eine 
dritte aufklärung. nur durch eine solche 
bildungsbewegung, die ein neues bewusst-
sein schaffe  für die verantwortung wie für 
die handlungsspielräume des einzelnen, 
könne mit einem kritischen urteilsvermö-
gen diesen gefahren entgegengetreten 
werden. hampe verweist darauf, wie wich-
tig dabei auch psychologische faktoren 
sind, wie ein vertrauen in sich selbst und 
andere, verbunden mit der fähigkeit zu 
einem adäquaten misstrauen und einer kri-
tischen grundeinstellung. all dies seien 
voraus setzungen, um die drängenden glo-
balen aufgaben und Ziele zur rettung 
unseres planeten in der aktuellen klima-
krise zu erkennen und sich entsprechend 
zu engagieren, statt einem fatalistischen, 
apokalyptischen geschichtsbewusstsein 
oder aber einer kollektiven verleugnung zu 
verfallen. nur ein gemeinschaftliches 
bewusstes handeln könne menschen zu 
subjekten der geschichte machen, anstatt 
deren opfer zu sein. 

in professionellen psychotherapien geht 
es darum, menschen zu helfen, die psy-
chisch erkrankt sind, oft auch begünstigt 
durch gesellschaftliche wirklichkeiten. vor 
diesem hintergrund ist es unverständlich, 
dass gerade in einem gebiet wie der psy-
chotherapie an der Johann wolfgang goe-
the-universität aktuell entscheidungen 
getroffen werden, die einer solchen dritten 
aufklärung fundamental entgegenzuwir-
ken scheinen.  treiber der fehlentwicklung 
ist das  novellierte „psychotherapieausbil-
dungsreformgesetz“.

nach jahrelangen auseinandersetzun-
gen ist in diesem gesetz ausdrücklich fest-
geschrieben worden, dass in der künftig 
universitären ausbildung zum psychothe-
rapeuten die studierenden vor ihrer appro-
bation professionell, gründlich und kritisch 
mit verschiedenen traditionen und aus-
richtungen der psychotherapie konfron-
tiert werden sollen. die vertiefte kenntnis 
der psychotherapeutischen schulen, die 
auseinandersetzung mit deren unter-

schiedlichen wissenschaftlichen traditio-
nen, mit deren natur- oder humanwissen-
schaftlich geprägten menschenbildern, 
deren unterschiedlichen konzeptualisie-
rungen psychischer erkrankungen, deren 
ursachen und behandlungsmöglichkeiten, 
verschiedenen forschungsmethoden und 
Qualitätskriterien ist voraussetzung dafür, 
dass die studierenden sich für ihre 
anschließende weiterbildung für eine der 
hauptrichtungen der wissenschaftlich 
anerkannten psychotherapien entscheiden 
können. vier richtungen, die verhaltens-
therapie, die psychoanalyse, die tiefenpsy-
chologisch fundierte psychotherapie und 
die systemische therapie wurden vom 
wissenschaftlichen beirat für psychothera-
pie aufgrund vorgelegter empirischer stu-
dien als wissenschaftlich anerkannt. die 
entsprechenden patientenbehandlungen 
werden daher auch von den krankenkas-
sen finanziert. auf den ersten blick wird 
dieser pluralität entsprochen, wenn, wie 
das präsidium der universität mitteilte, alle 
wegen des neuen studiengangs zu schaf-
fenden professorenstellen verfahrensoffen 
ausgeschrieben werden, das heißt bewer-
berinnen und bewerbern aller richtungen 
im sinne der bestenauslese die gleichen 
chancen eingeräumt werden.

Jeder, der sich in der psychotherapie-
landschaft auskennt, weiß aber, dass das 
scheinbar objektive argument der besten-
auslese in diesem fall einer vornehmen 
verhüllung der machtverhältnisse dient. 
bei allen kriterien einer solchen verfah-
rensoffenen ausschreibung sind tiefenpsy-
chologische, systemische, aber ganz beson-
ders psychoanalytische bewerberinnen 
und bewerber strukturell benachteiligt. 
alle diese drei verfahren sind aus der 
freud’schen (aufklärungs-)tradition her-
vorgegangen und verstehen seelisches lei-
den immer auch als ein leiden an der 
gesellschaft. doch hält besonders die psy-
choanalyse, als das älteste geschwister der 
psychodynamisch orientierten therapie-
verfahren, daran fest, dass die behandlung 
seelischen leidens Zeit und raum braucht 
und daher nur beschränkt beschleunigt 
werden kann. dies hat die psychoanalyse 
auch mit entsprechenden evidenzbasierten 
wirksamkeitsstudien zur langzeitbehand-
lung und ihrer nachhaltigkeit belegt. 

so wichtig diese studien gerade im hin-
blick der akzeptanz für die akademische 
welt auch sind, wird darin kaum erfasst, 
was psychoanalyse ausmacht:  die minutiö-
se entschlüsselung unbewusster sinn-
strukturen von irrationalem denken, füh-

len und handeln eines einzelnen men-
schen aufgrund seiner spezifischen kon-
flikt- und traumageschichte. diese für 
patienten zentralen psychischen verände-
rungen können nicht quantitativ gemes-
sen, sondern nur erzählt werden. so hat 
die klinische forschung der psychoanalyse 
eine große nähe zur (kritischen) herme-
neutik. solche forschungsprojekte sind 
aber sehr viel schwieriger in jenen Zeit-
schriften zu publizieren, die wegen eines 
hohen impactfaktors in berufungsverfah-
ren eine wichtige rolle spielen. außerdem  
ist es weit schwieriger, dafür drittmittel 
einzuwerben. daher haben psychoanalyti-
sche bewerber in einem verfahrensoffe-
nen wettbewerb kaum eine chance, weil  
ihre intensive selbsterfahrung und jahre-
lange praxis nicht in die waagschale 
geworfen werden.

es ist nicht nachvollziehbar, dass die 
frankfurter klinische psychologie durch 
eine verfahrensoffene ausschreibung auf   
ein wichtiges alleinstellungsmerkmal 
verzichtet.  nur in frankfurt war bisher in 
der klinischen psychologie der dialog der 
schulen  zwischen den beiden hauptrich-
tungen der wissenschaftlichen psychothe-
rapie konkret möglich, da einer der lehr-
stühle durch den voll ausgebildeten psy-
choanalytiker tilmann habermas vertre-
ten wird. dadurch war bisher bereits rea-
lität, was im „psychotherapieausbildungs-
reformgesetz“ für die Zukunft gefordert 
wird. 

 soll im nächsten Jahr nicht nur der lehr-
stuhl für psychoanalyse still und heimlich 
verschwinden, sondern auch die oft indivi-
duell und gesellschaftlich unbequeme, ein-
zigartige aufklärungstradition der psycho-
analyse? es handelt sich nämlich um den 
lehrstuhl, der 1960 für alexander mit-
scherlich eingerichtet wurde. 

wenn an die spezifische geschichte des 
lehrstuhls erinnert wird, geht es weder 
um eine idealisierung der vergangenheit 
noch um die leugnung, dass sich die psy-
chotherapie in die heutige welt stellen 
muss. im gegenteil: es geht um die 
Zukunft, die – im sinne der aufklärung –  
ohne vergangenheit nicht denkbar ist, wie 
dies der kasseler philosoph ulrich son -
nemann in einer für mich unvergessenen 

schärfe formuliert hat: Zukunft ist von 
außen wiederkehrende erinnerung, daher 
hat gedächtnislosigkeit keine. 

die geschichte des lehrstuhls ist mit 
der geschichte der psychoanalyse in die-
ser stadt eng verknüpft. schon in den 
Zwanzigerjahren entstand eines der ers-
ten psychoanalytischen institute, das 
frankfurter psychoanalytische institut, in 
deutschland und erlebte eine erste blüte-
zeit in enger Zusammenarbeit mit dem 
institut für sozialforschung. 1930 erhielt 
sigmund freud den goethepreis der 
stadt frankfurt. nur drei Jahre später 
verbrannten die nationalsozialisten seine 
bücher auf dem römer. die meisten psy-
choanalytiker mussten emigrieren, eini-
ge, wie karl landauer, wurden in kon-
zentrationslagern ermordet. es war eine 
geste der wiedergutmachung, dass der 
hessische ministerpräsident Zinn 1960 
mit der unterstützung von theodor w. 
adorno und max horkheimer vom insti-
tut für sozialforschung das sigmund-
freud-institut gründete und alexander 
mitscherlich zu seinem ersten direktor 
ernannte. sein bericht über die verbre-
chen der mediziner in den vernichtungs-
lagern der nationalsozialisten „medizin 
ohne menschlichkeit“, war einer der 
gründe, weshalb er nie eine professur in 
der medizin erhielt. 

nachdem alle einschlägigen versuche 
der hessischen landesregierung geschei-
tert waren, wurde für ihn ein fachbereichs-
übergreifender lehrstuhl der  universität 
in frankfurt eingerichtet.  gerade diese 
tradition in der klinischen psychologie 
soll nun abgebrochen werden. selbstver-
ständlich fallen die weichenstellungen zur 
besetzung von lehrstühlen unter die 
hochschulautonomie. doch wenn ein 
lehrstuhl verschwindet, der eine einzig-
artige aufklärerische tradition in frank-
furt verkörpert, hat dies eine breitere, 
gesellschaftliche und gesundheitspoliti-
sche bedeutung, gerade in einer Zeit, da 
eine dritte aufklärung so notwendig ist 
wie vielleicht kaum je zuvor.
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